
Chrıistian Weıs, egnadet, besessen oder W as Er ıch mıiıt den vorliegenden Mater1alı-
sonst? Okkultismus un! christlıcher Jaube, C mıt agebuchern, Gutachten und 1I5C.
Verlag eier tto Muller erlag, alz- hen Stellungnahmen auseinander un g1bt

1ın  1C 1ın die persöonliche und institutio-burg, 164 Seiten
Das Okkulte hat immer seıne aszınation auf ne Pathologie des ‚„„Falles Klıngenberg‘‘.

Es WITrd offensichtlich, da ß dıe Verdrangungdie Menschen gehabt, un:! ist uch heu-
aubiıge W1€e Unglaubige beschäftigen der Sexualıtat w1e der autonomen Entwiıick-

lJung 1n der katholıiıschen ırche diesersich amı twa hundert Millıonen Men-
schen sınd angeblich eutfe davon etiroITien schweren psychıschen Erkrankung der An-

nelıese fuhrte Nach dem Ee1ITLSAaLZz „„WasWas ist daran naturlich erklaren, W as ent-
zieht sich unseIiIel Tkenntnis? Der Vertfasser ange verteufelt un! amonisıert

wird, erscheınt als Teutel DZW. Damon:‘‘ wıirdglaubt, da ß paranormale Ta: un:! KEr-
scheinungen g1bt, nımmt dıe Parapsycho- die Besessenheıit verstandlıch DiIie bspal-

Cun. der ggress1on, die Selbstdestruktionlogıe ernst; 1mM ubrıgen ma rıtiık
un:! OTS1IC Fruher hat mman hinter em des Weıblichen un!:! die Sexualangst der bel-

den Exorziısten fuhrten konsequent ZU. Ver-gute un: bose Machte gesehen Die ist
voll davon. Wır stehen dem weitgehend krI1- nıchtung dieser Studentin Mıt großer Wahr-

ASC. Ja ablehnen: gegenuber Das meiste scheinlichkeıit 1nr 1nNne Psychotherapie
geholfen, Zen finden!laßt ıch naturliıch erklaren oder ist einfach

Schwındel Eın est bleıbt, uüber den INa  - Maderegger kritisiert die immer och herr-
Nn1ıC. viel Sagen kann, den INa offenlassen chende ultur der Verdräangung zentraler
muß Alte Geschichten werden weilterer- Personlichkeitsbereiche und T1 fur CNT1STE-

lıch müundiıge Auseinandersetzung mıiıt SEe-za. iwa W1e dıie VO: espenst 1M
Bernsteıinn. Wer wIll, kann glauben, aDer xualıta: un! Autonomıie eın
rıtık ist her anzuraten Konnen WITr mıt Erunn Rıngel, Wıen
den Seelen der oten 1n Verbindung reten?
G1ibt eC Besessenheıt? Kann INa.  - eutfe Wege un! Symbole des eıls
noch den ExOorziısmus erns nehmen? Was ist
mıiıt der Prophetie, den charısmatıschen He1- Walter Strolz, eilswege der Weltreligionen,

Christliche egegnung mıiıt udentiumlungen? Das uch ist übersichtlic. un! lar
geschrieben, leicht Jesen, informiert un! slam, erlag eTrder, Teiburg ase

Wien 1984, 192 Seıitengul Der die Erscheinungen und ihre Proble-
mMatlı. Franz Jantsch, Hınterbruüuhl Waldentfels betont 1mM Vorwort diesem

Band, daß das esprac der Religionen ZW1-

SCDD Maderegger, Damonen. Die Besessen- schen Menschen der ben gal nNnıC STa  1nN-
heıt der Anneliese Michel 1mMm Lichte der Ana- det Eın lalog, der diese omponente nN1ıC.

habe, „„1St eın C vergleichender ell-Iytıschen Psychologıie. kın Beıitrag ZU. DiIs-
kussıon uber die Personalıta des Teufels, gionswissenschaft Oder Religionskunde“‘.

Strolz ringt also ıch selbst 1ın die Neun Ka-Verlag Ovılava-Li1ibrI1, Wels 1983, 130 Seıiten
pıte. Se1INES Buches als christlıcher Ge-

Der UftOr analysıert den schrecklichen all sprachspartner e1ın, der Urc theologisch
der Besessenheit VO Anneliese Michel Be- Tuchtbare nalysen dem esprac der eli-
kanntlich StTar diese tudentın der Padago- gıonen NEUEC Wege eTroffnen wıl  r Kr kann-
gık un: eologıe 23Jahrıg, nachdem ma urlich nNn1ıC. umhın, fur die NEeun Themenbe-
der TO Eixorzısmus ihr durchgeführt reiche, dıe darstellt un! die ın jeder der
wurde. S1e verhungerte 1mM Eilternhaus ın dreı elıgıonen, udentum, Christentum
Klingenberg Maın 1M TEe 1976 un! slam, zentral Ssınd, die OS1t10N der bel-
Maderegger bletet relıg1ons- un!:! bibelwis- den nichtchristlichen elızıonen anhand
senschaftliıche Einsiıchten 1ın amonle un! VO.  5 deren Quellen moglıchst authentisch
Besessenheit un! versucht, aus Jung  scher darzustellen Also doch eın ucC „Reli-
1C sowohl dıe psychische Erkrankung gionskunde*“”!
dieser Frau als uch die pathologıische Irch- Strolz den Jalog den Bereichen
lıche Behandlung verstandlıch machen. Schopfung, Offenbarung, Erlosung, Tadı-
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tıon, Weltverantwortung, et, Mystik, ZiUu- stellten Gruppen abgesehen die Anwen-
kunftshoffnung und Jaube DIie Auswahl dung der historisch-kritischen Denkweise ın
selbst ist offenkundıg VO christlichen Inter- der Auslegung der geradezu selbstver-
SSe her gepragt, Inan auch zugeste- standlıch geworden sel 92) Das trıfft weder
hen muß, daß die T’hemenbereiche als reıin fur das udentium noch fur das Christentum
ıinnerjJudısche und innerislamische Tage- Z weiıl vielleicht die ethode Anwendung
stellungen durchaus Vorstie  ar Ssınd, jJeden- findet, aber keineswegs ihre Ergebnisse die

ın der ınen oder anderen Form egen- ihnen immanenten Auswirkungen auf das
STAanN! phiılosophisch-theologischer Reflex1o0- jJeweiliıge KReligionssystem gezeıtl; haben
111e  w en und ınd. sofern ist leg1ıtim
und sınn voll, uber diese Bereiche eın inter-

Eıne ahnliche Sıtuation besteht 1m 1C auf
die Vergangenheit, WenNnn INa  - uüuber die Welt-relıg10ses esprac fuhren usgeklam-

mert bleibtel freilich dıe Tage, welchen verantwortiung 1est, die Strolz als den el1-
gionen uübertragen ansıeht. WennStellenwert 1m relıgıosen Selbstbewußtsein

glaubıger en und oslems diese The-
die heutige Weltsiıtuation beklagt WIrd, ist
eigentlich nNnıC. einzusehen, WI1e dıe elig10-menbereıiche praktisch gesehen en Ne’ ukunft hıer eLIwas verandern sollten,

Die Darstellungsform, die Strolz den eIN- ıch doch dıe Gegenwart unter ihren Au-
zeiInen apıteln Wa. ist synthetisch und gen entwiıickelt hat. IS scheınt, als ob nıer
nicht kontrastıv Das wird be1l den Themen Okumeniısches Wunschdenken die elıg10-
chöpfung un! Offenbarung besonders da- Ne’  - uberforderte Eng mıt diesen Fragen
Urc erleichtert, daß hıer die mittelalterli- hangen Zukunftshoffnung und endzeıtliche
che Reliıgionsphilosophie (nıcht glaäubige Be- Heilserwartung L  INIMNECN, die der UtOTr 1M
kenntnisschriften!) eine gemeinsame Basıs vorletzten Kapıtel behandelt. Hıer kann WwI1e-
gele hat Wesentlich komplexer stellt iıch der auf einem breiteren gemeınsamen Fun-
jJedoch der Bereich rlosung un!:! Heıl dar dament der dreı elıg1ıonen aufgebaut WEl -
Hier muß als Mangel vermerkt werden, den, W as Strolz auch CutL, ohne die strukturel-
dalß der Bereıich, den mman mıiıt ‚„„Relıgionsge- len Auffassungsunterschiede, die auch nlıer
etz  e uüuberschreiben kann, dem uch bestehen, uübersehen.
praktısch N1ıC. ZUT Sprache ommt, obwohl Im etzten Kapıitel ‚„„‚Der Jaube und das

fur udentium un sliam ganz besonders chweıgen aus der 'Tiefe*®‘ kommt Strolz
un! fur das Christentum 1ın sublımer orm
hochst edeutsam ist. zZUSagen der Innenseiıte der elıgı1onen.

gew1lssem Sınn gehoören auch die beıden VOI -
Das Kapıtel mıit der Überschrift ‚„‚Offenba- ausgehenden Kapıtel Der und Mystiık
rung un! Tadıtion‘“‘“ betrifft den Aspekt hilerher. An dieser Sspricht der UftOTr

auch eine Maxime fur das Verhaltnıiıs der Re-den dreı elıgıonen, der fuüur das Dıaloganlie-
gen VO.: fast ausschließlicher edeutung ist. lıgıonen zuelınander dUs, die wohl auch als
Hier kommen namlıch jene emente 1 Ergebnis seliner vorausgehenden nalysen
onkreten Reliıgionssystem ZU. Vorschein, un: Synthesen versie „Keine Relıgion ist
dıie eın fuüur allemal unuberwındbare iınder- eIU: eliner anderen mıiıt einem Absolut-
nısse fur ıne Synthese darstellen sofern heıtsanspruch feindlich gegenuberzutreten.
Siınd die Aussagen uüuber dıe vielfäaltige Alle elıgıonen sınd Heilswege innerhalb
ScCchriftauslegung 1m udentium nıcht beson- der unabgeschlossenen Pılgerschaft der
ders TelClC S1e tellen Wäal ganz riıchtig Menschheit Diese orderung soll-
die 1mM aggadıschen Bereich bestehende O1- NU.: uneingeschränkte Zustimmung fiın-
uatıon dar, vernachlässigen aber das ebilet den Eis Tan; iıch allerdings die rage auf,
der Halacha, also des gultigen elıg1onsge- ob nıcht die onkreten bestehenden Lehrge-
setzes, fur das die geschilderte Offenheit auı der dreı KRelıgionen und ihre sozlokul-
N1C. mehr gilt, Wenn eliner definıtıven urellen Verankerungen 1nNne solche USIM-
Entscheidung der Lehrautoritäten gekom- MuUung, außer selıtens einzelner ihrer ngeho-
19915  - ist. EsS ist uch nıcht ganz zutreffend, rıgen, verunmoglıchen werden und mussen.
wWenn Strolz feststellt, daß 1M udentium und Diese Kealıtat, VOL der jede Okumenische Be-
1Im Christentum VO  - streng orthodox einge- gegnung ste. WAarTe UrCc. 1ne deskriptive,
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sich pOS1t1V einfuhlende religionshistorische westlichen Geschichtsbewußtsein n  n-
Darstellung wohl besser plausıbel geste. werden darf un! daß Kosmos und
hen BeWESCHI als ur „engaglertes  .. theo- Geschichte unaufhorlich ineinandergreıfen,
logisches enken, das leider dazu angetan „sıe gehoren ZUSaMmMmenN un! machen
ist, Hoffnungen wecken, die NU.:  I ent- Menschen gerade hellhorıg fur das Wun-
auscht werden konnen. der er Wunder, daß überhaupt etiwas un!:

Ferdıiınand Dexınger, Wıen NıC. nıchts ist‘“ 40) Das drıtte Kapıtel ist
der rage nach 35  rsprung un! Überwin-
dung des Le1iıdens‘‘ gew1ldmet. ahrend diese

alter ‚TOLZ, Heıilswege der Weltreligionen, Abschnuitte be1l ihrer FTragestellung neben
and Christliche egegnung mıiıt Hındulils- Buddchıismus auch ZU. eıl Hındulsmus be-

IMUuS, Buddhismus un:! Tao1ısmus, erlag rücksichtigen, beschäftigen siıch die nach-
erder, reiburg ase Wıen 1986, 255
Seiten.

ten funf apıtel! mıiıt udchistischen un!
taoıstıschen Lehren Strolz faßt den TUNnd-
unterschied zwıschen dem westliıchen un!Das vorliegende uch greift den fruchtbaren
ostlıchen enken folgenderweıse UuSaImnl-nsatz des Zweıiıten Vatıkanums auf, ın dem
T1NeNn „Nun durfte inzwıschen klargewordenZU ersten Mal der Geschichte des hr1ı-
se1ın, daß das weltlich bedingte Daseın des

sSstentums die elıgıonen des Hinduismus un!
enschen 1n den relig10sen Überlieferungenuddhısmus ın ihrer Heıilsrelevanz pPOSItLV

ewerte wurden. Strolz versucht Hand Asıens nıcht betont wIird w1ıe 1mMm europal-
schen enken Vor em aber ist NAdUlS-

VO:  - zahlreichen Texten Aaus den ostlıchen
Heilsuberlieferungen die Verwandtschaft INUuS un! uddhiısmus die auf geschichtlı-

hen Heilserfahrungen grundende (Ex 3, 1 9der Religionen ihrer grundlegenden
Verschiedenheıit zeiıgen. Joh 1’ 14) Zukunftshoffnung TrTem! dıe eın

Wesenszug des udentums un! des T1isten-
Der Ausgangspunkt fur das vorliegende Lums ist. Die geschichtlichen Offenbarungs-
Werk iınd VOTLT allem die rgebnisse VO:  - Wwel relıgıonen halten mıiıt ihrer Heilserwartung
Religionsgesprächen, die Strolz 1mM rag daran fest, ja S1e wurden ıch selbst 1n ihrer
der Stiftung ÖOratıo Omınıca 1n den etzten 1genar aufgeben, wenn S1e Nn1ıC. 1VEel-
Jahren durchgeführt hat Der Verfifasser VeI- mındert ZUTC Hoffnung auf das endzeıtliche
STE eine Darstellung weder als einen reli- Kommen des Gottesreiches stünden  6
gionsgeschichtlichen Vergleich der als eine
relig1onsphilosophısche oder -theologische Die Implikationen dieser Feststellung Wel-

den VO ihm den etzten dreı Kapiteln ent-Auseinandersetzung, noch als eiıne Zusam-
menfassung der eıt dem ONZ 1m chrıst- faltet2

Lich-fernostlichen Gespräch erreichten Posı- SsCHNoN der Aufbau des Buches DZWw. die eiın-
tiıonen. Das uch betont vielmehr „ der zeliInen Titel der schnitte zeıgen, daß die
christlichen Begegnung mıiıt den nichtchrist- buddhistischen Heilsuberlieferungen
lıchen, aslatıschen Heilsüuberlieferungen ge- Miıttelpunkt des Interesses des Vertiassers

einer stehen. Die hindulistischen Heilswege kom-genuber historisch-systematischen
Darstellung den Vorrang der relıg10sen Kr- INe  - her an! ZU. Sprache Der Ver-

fasser stellt el L11UI Denkrichtungen dar,fahrung und der meditatiıven Besinnung‘‘
14) er Vorwort und ınfuhrung hat das dıe inNne rlosung ausschließlich auf Grund
uch elfKapitel Das erstie Kapitel („„Der e1- der Tkenntnıs lehren. DIie sogenannten
loösungsbedürftige Mensch und eıine egeu) ‚„„‚Gnadenreligionen“‘, nach denen das Heıl
erortert, WI1e 1ın en Heilswegen der erlo- Urc Na: des Herrn ın der ıngebenden
sungsbedurftige Mensch der rsprung der „Vergänglichkeitserfahrung Nıchts Erleuch-
Religion ist. Das zweiıte Kapıtel („Christlı- tung‘‘;  .. „„‚Umkehr 1m iıblıschen Glauben und bud-

dhistisches Erwachen‘‘; „Die TEe VO:! echtenher Schöpfungsglaube un! kosmisches Be-
Weg nach dem ao-te-kıng"'; ‚„HdeINSgeborgene All-

wuhbntsein Hinduismus und Buddhismus‘* tagswelt‘® „Die uddhasch: der atur  ..
2 _ Weltverantwortung und Weltentsagung  8  ,stellt unter anderem fest, da ß das kosmische
„Christliche ukunftshoffnung und 1ıst1-Bewußtsein 1ın den genannten elıg1ıonen sches Nirvana‘‘; ‚„„Die Offenheit der ,elig1ons-

NIC. als unversohnbarer Gegensatz dem geschichte  .
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1e ıhm (Bhaktı) entsteht, kommen ın gerichtet, sondern er-ganzen sich, ohne ın
diesem uch nNn1ıC Z.U.  I Sprache Der Dıalog dieser wechselseıtigen enne! die jJe eıge-
mıiıt dem Hindulismus durite aber gerade MN} unaustauschbare ezeugung des bsolu-
diesen Glaubensuberlieferungen, die 1n ten preiszugeben. S1e geschıeht ın eiıner Vel-

mancher 1NS1IC. christlichem Selbstver- ganglıchen Welt Urc sterbliche Menschen,
standnıs uüuberraschend nahekommen und die dem Versuch, uüuber das solute, 1ın wel-
deshalb iwa VO.  - Rudolf als „„KOo  ur- her enkiorm oder Institution auch immer,
ent des Christentums  66 bezeichnet werden, verfugen wollen, ın jeder Generatıiıon W1-
nN1ıC. vorbeigehen. derstehen mussen‘‘

Das uchen! miıt ıner ausfuhrlichen 1te-
Strolz ist gelungen, dieses ema abseıts raturauswahl un:! ıner NI1C. ganz vollstan-
VO jeglıchem Trıumphalısmus ehan- dıgen) J1Ste der Sanskrıt-Termuinıl, dıe ach
de  5 ngenehm autffallend ist seine Urcn- den ıchen Iranskrıptionsregeln wlıeder-
Wegs positıve Einstellung den fremden gegeben werden‘. Das uch ist einfachem
Relıgıionen. Er laßt diese be1l seınen heolog1- un! verstan!  ıchem tıl geschrıeben, daß
schen Überlegungen 1ın ihrem Selbstver- INa  - interessierten Lalen warmstens Z
standnıs auftreten. amı lehnt einerseıts Lekture empfehlen kann.
die Verchristlıchung dieser elıgıonen, 1N- oque esquıta, Wıen
dem S1e als ine Art VO:  w ,3 q  IN  IM hrı-
stentum‘“‘ vereinnahmen versucht WeTl - Alfons Rosenberg, Einfuhrung ın das Sym-
den, aD Andererseıts Sspricht ıch bolverstandnıs Über Symbole und iıhre
ausdrucklich den Absolutheitsan- Wandlungen, erlag erder, Te1ıburg
spruch des Chrıstentums aQUS, der imMmmMmer ase Wien 19383, Seıiten
wıeder auf massıven Wıderspruch STO. und Der 1Itmeıster der Symbollehre erschließt
eın unuberwindbares Hındernis fur i1ne auch den mıit dem Themenbereich NnıC. VelI-
sınnvolle Begegnung der Religionen dar- Tauten Lesern ınen Zugang ZU  I Bedeutung
stellt, WEnl sa „„Die Religionsgeschich- VO  - ymbolen (unterschıeden VO:  - egT1{1,

ist eın 'Teıl der allgemeınen Olker- un! Sinnbild, Allegorie) fur dıe seelısch-relıg10se
Kulturgeschichte un! somıt VO: vornhereıin Lebensgestaltung. Im ersten Kapıtel „„Eın-
vilelstiımmiıg angelegt on AUS dieser Eın- fuhrung 1n die Symbolık“‘ stellt die TUNd-
S1C ergl sich klar, daß der Absolutheıits- agen des ymbolverstandnısses dar, VOI-

anspruch ıner Relıgion die anderen wlegend aQusSs mythischer, philosophiıscher
elıgıonen ar ist. Dieser wıder- und psychologıischer 1C Das Kapıtel wird
spricht der geschichtlichen Bedingtheıt des abgeschlossen mıiıt dem ema ‚„„‚Das Symbol
Menschseıins uch dann, Wenn 1nNe Relıgion er Symbole  .. eiıner Beschreibung des
schon geoffenbartes Heıl als endgultig un! KTEeuUZz- und VOT lem des akenkreuzsym-
unuberbietbar verkundet, W1e fur hrı- ols (mıt Abbildungen), dessen tief ın dıie
stentum und siam zutrıfft. Die unıversale Menschheıit zuruüuckreichendes un: uüuber die
Bedeutung einer Heilsbotschaft rechtfertigt Kulturen verbreıtetes orkommen unter
nNnıC. die Unterdruckung anderer Heılswege, dem Mißbrauch des Hakenkreuzes
sondern S1e fordert vielmehr ihre Anerken- Deutschland aufgewachsene Leser verbluf-
Nnung 1mM ın  1C. auf die gemeınsame Men- fen kann. Das Kapıtel ‚„5SyMbolık der HWar-
schennatur 1n ihrer Erlösungsbedurftigkeı1 Cd ben  .“ hauptsaäachlich 1n der untersucht,

Die Sendung der ırche ist fur ıhn da- eTrOoffnet mıiıt der Bedeutung der ar „Rot‘
hner keine abgeschlossene atsache, da die als einem Leitmotiv der aufschluß-
Religionsgeschichte angesichts der bleiben- reiche Aspekte auf den usammenhang der
den 1e der elıg1ıonen en bleiben bıblıschen un:! amı) christlichen ymbol:ı
muß diesem Siınne stellt fest „„Die Vel- mıiıt der menschheıtliıchen Im Kapıtel nSym_
schledenen Religionen schließen einander
N1ıC dQUS, S1Ee ınd ihrem W esen als Heıls- Im uch selberensıch allerdings sehr oft 'Ter-

M1nı mıiıt fehlenden der falsch gesetzten lakriti-
wege fur den Menschen nNnıCcC gegeneinander schen Zeichen, Brahman Brahman (46{1);

Samnısara samsara (46; 79); ‚unyata Sunya-
ens Gnadenreligionen und das Christentum (52); nırvana nırvana (94); maya maya

Vergleich un: Unterscheidung, 1930 (190f); samadhı samadhı
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bole 1M en des Menschen‘‘ zeigt der Ver- kramentes mıiıt eines vergleichenden
fasser e1ısplie. des Symbols VO: Herzen, Blıckes auf dıe eılenden Prozesse era-
das mıit einem el durchbohrt ist, die unı- peutischen Settings verdeutlichen Da-
versale un! elatıv unveranderbare eltung be1 omMm!' einer exakten Beschreibung
un! unbewußte Wiırkung ‚uberlieferter des Zusammenhangs un! Unterschieds VO  -

ONYMETI Symbole  c& 1mM Volk Fur diesen inter- Bußgeschehen un! therapeutischen Ge-
essanten spekt ich MI1r mehr Beıispile- sprachsformen. Daruber hinaus biletet das
le gewunscht. Die Veranschaulichung des Buchleıiln nıcht allzuviel Neues.
Symbols ın der Kunst 1mM gleichen Kapıtel ıchael Scheuermann, Frankfurt/M.
den Werken VO. Klee, Chagall und Hunziker
ist 1mM Vergleich dazu reichhaltig. Johann (Hrsg.), Erneuerung der eel-
Das uchleıiın schließt 1mM Kapıtel ‚„Symbole OTg Aus der Kraft des Geistes, erlag Sty-
als rphäanomene‘‘ mıit kurzen betrachten- rla, Graz Wien Koln 1985, 16383 Seıiten.
den eutungen schwarzweißen Sym-
bolbildern, die ıchael Eiberle Themen oller, eauftragter fur die „Erneuerungs-

bewe.  gl der Erzdiozese Wıen, eginnWI1Ee ‚„„Aus dem W asser steigt die Chlange‘‘,
„Der Baum des Lebens‘‘, ‚„„Die Perle‘“‘, ‚„Die eın uch ‚„‚Meıne Schwierigkeıit besteht

darın, daß ich Pfarrer bın Kann eın PfarrerWeıintraube‘‘, ‚„„Die Ohle“‘, „„Eiıne geheim-
niısvolle reıheıt‘‘ für diese Veroffentli- ‚cCharısmatisch'‘ seın? Ich glaube aber,

daß uns der -e1IsS' ottes nıcht verwehrt ISchung eıgens erste hat.
Er weilist einleıtend auf die Erneuerungsbe-Wenngleıch manchen Lesern das theolo-
egungen hın, die dem onzıl STLar vorgear-gisch her eduktive enken besonders beıitet en Jlturgısche Bewegung, el-

eutilic 1m Abschniitt ‚„Symbole des ıch- bewegung, Katholische 10N, Leg10tes‘‘) weniger ZUSa. und die 1gmehr be- Marıae, Focolarınl, Cursıillos
schreibende als argumentierende Darstel-

Demgegenuber wıll die ‚„‚Gemeıindeerneue-lung nicht ganz befriedigend erscheinen
mMag, kann die kleine Tbeıt doch uüuber- rung  66 noch tarker fur Lie Wırkungen des

Geilistes offen sSeın. Als zentrales erkmalzeugende iınsıchten und eiINe enge Anre-
fuüur das eigene ymbolverstäandnıs charısmatischer Gruppen ist das are

bıeten Erleben des Hl Geistes anzusehen. el/ Marıa assel, 1inster
muß ‚Wal dıe GTenze ZU. Parapsychologi-

Jürgen Werbick, chulderfahrung un Buß- schen nNnıC. uüuberschriıtten werden; das Über-
schreıten bıldet aber och eine Art Marken-sakrament, Matthıas-Grunewald- Verlag,

Mainz 1985, 176 Seiten zeichen. Das konnte fallweıse einem BeC-
wıssen Leistungszwang fuhren, kann aber

Das vorlıiegende Buch, das aus bereıts uch starke Nirebe geben auch fur das Mit-
schlenenen Zeıitschriftenaufsatzen ZU. 'The- einander Charısmatischer Tuppe und

besteht, bletet 1ın seinem systematischen Pfarrgmeıinderat.eil ine streckenwelse recCc gefallıg Dra-
ardına. Suenens ıch 1ın seinem Be!l1-sentierte Darstellung neuzeıtlıcher Schuld-
rag VOTL em mıt dem theologıschen ÖOrt dertheorien und theologıscher Umschreibungen

der Wesensmerkmale VO  - Schuld erbick Charısmen auselınander. Er edauert, da
stellt die grundlegenden radıkalen Fragen die charısmatıschen Gremeılnschaften

ECUl CIC och keinen Niıederschlag gefun-angesichts der Misere des Bußsakramentes,
ohne allerdings diese Fragen auch hiınrel- den en Posıtiv un! vorsichtig zugleıc.

spricht VO Sprachengebet 1mM ottes-chend beantworten Bel seinen pastoral-
theologischen Überlegungen bezweilfelt dienst und VO der Praxıs der Krankenhelii-

Jung 82)iwa den Sinn des Versuches, ‚„„‚„den Katholi1-
ken, die INa  - noch erreıicht, dıe Notwendig- Wır freuen mıt Jjedem Wırken des Hl
eıit un! den Sınn des Beichtens 1C  e eINZU- Gelistes mıit; doch Td der -e1s auch ın der
scharfen‘‘ Als Iternatıve g1bt den charısmatiıschen Erneuerung wohl kaum
Rat, den fur das ußgeschehen noch Emp- ganz ohne ‚e1b auskommen.
findsamen die ‚„„heilende un  10  .. des Sa- Franz Wostry, Wıen
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albert ühlmann, en Sterben Le- Um den tiıefen Inhalt des Buches auszuloten,
ben Fragen 'Tod un Jenseıts, erlag wIrd naturlich eın gewlsses Maß Bıldung
Styrla, Graz Wiıen Koln 1985, 240 Seiten vorausgesetzt. „ D0 annn INa  - zwıschen

Skylla Uun!:! Charybdis durchsegeln, ıchDieses uch mochte ich Jedem Seelsorger
ans Herz egen, oD sıch I1U. der Jugend der eiınerseits dem deterministisch-imma-
oder den Seniloren, den Kranken oder ter- nentistischen eltbild der bloßen Wissen-

noch andererseitsbenden wıdmet. Fınmalıges Durchlesen SC verschreıben,
WwIrd NIC reichen, die da des einem Wunderglauben, den IMNa dem

Menschen VO  - eute nıC. mehr Zzumutenverarbeıteten Wiıssens, der großen Tfiah-
run, 1mM mgang un! Gespräch mıt den kann.  66 95)
enschen vieler Nationen un! des selbst KEr- Im Kern des Buches, also beım Vorgang des
lebten erahnen. Hiıer Jegt eın tiıef denken- esun: der Auferstehung, sich uhl-
der und glaubiger Priester eın ‚„„Alters- INann auch mıiıt dem Werk Karl Rahners aus-
werk‘‘ VOT, indem das chrıistliche einander un! chlıeßt ıch dessen Feststel-
en anderen Stromungen, Gedanken und Jung . daß ‚, WI1T schrecklich wenıg Ge-
Philosophien der eutigen eıt gegenuber- uüuber die Letzten inge wı1ıssen‘‘. Doch
STEe laßt uns der UuUftfoOor NnıC 1ın dieser offnungs-
Mich hat begeiıistert, daß unimann Vel- losıgkeıt versinken, sondern fordert uns Z.U)  e
SUC.  9 VOT der Auseinandersetzung mıiıt dem Nachfolge Jesu auf. Wır sollen ın die
'Tod un: dem en danach die Sinnfrage an ottes fallen Jassen, dann WITd viel
des Se1ns uberhaupt klaren und VO  - VOelI- VO ‚„Stachel des odes  .c6 g  MM Viel-
schledenen Standpunkten AQus bDbeleuch- leicht kann uns Oga: gelingen, uNns ‚„„mıiıt
ten. on nfang des Buches 21) weilist dem 'Tod anzufreunden, ıhn irohlıch eI-
der UtOTr ara hın, daß WIT NUur dann warten un: iıhm als dem Höhepunkt uNsSeres
„sınnvoll uüuber den sınnlosen 'Tod reden kon- Lebens vertrauensvoll entgegenzuwan-
NneCnN, wenn WITr Gott mıt 1: espräc brın- dern‘‘. Rosa Schweizer, Wıen
g.enu Er macCc sıch bel allen Überlegun-
gen nıcht leicht, VerSucC. ntworten Be-
ben, ist bDer ehrlich CNUSg, einzugestehen, KRüdıger er,; Feuer den Dornen,

Chrıstophorus- Verlag, reiburg l. Br 1985,daß vieles ‚„offen, vorläufig, VO etzten 2924 Seıiten.
Geheimnis och N1ıC. enthuüullt stehen laßt‘‘
25) Was KRudiger er da vorlegt, ist gewl.
Wissenschaftliche, mythologische, psycholo- keın Heılıgenbuch 1mM en Stil er da
gische un! parapsychologische Gedanken errsc. Ja auch keın angel!); enthalt al-
legt Buhlmann 1ın klarer und uübersichtlicher weder Nacherzählungen der en egen-

den och hiıstorisch-kritisch recherchierteWelse dar Dann deutet 1mM egensatz da-
auf den mgang mıiıt dem Sterben aus lographıen VO  - der eburt bıs ZU. 'L’0od

Der UtOTr geht meilistens VON ıner Begeben-dem Glauben die Auferstehung hın. Er
beschreı1bt, WI1IegeVOT DL  ıch gestorben eıt seinem eigenen eben, seliner Um-
Sınd und WI1e auch WIT mıiıt dem Wiıssen welt, seiner eı1t dUS, die ihn ZU.  I egegnung
den sicheren Tod dennoch hoffnungsvoll le- mıiıt dem Jeweiınligen Heıiılıgen gefuhrt hat. Das
ben koöonnen. TO. Hılfe bedeuten fur den rd erganzt UrCc. die ganz ‚„‚menschliche“‘
eutigen Stand der Wissenschaft die EeIUN- Schilderung VO Lebenslaufen und mehr
de VO  - Kübler-Ross, die ıch sehr eingehend noch VO  - einzelnen Sıtuationen Menschlich
mıit der rage nach dem Leben nach dem 'To- VOT allem deshalb, weiıl uller immer wıeder
de befaßt hat un! deren Erkenntnisse VO  - versucht, siıch selbst und seine Leser auch ın
uhnlmann miıtverarbeitet wurden. das Fuhlen, dıe ngst, die Freude un! die
Besonders beeindruckt hat mich die Demut Leidenschaft seliner Heılıgen einzustimmen.
des Autors VOT heiklen "T’hemen WwW1e etwa Das Lesen WIrd dadurch jedoch nıiıcht immer
dem der Parapsychologie. Er ich nN1IC. ganz leicht da, die Verwendung

VO Bıldern der Sprache uberstrapazlerthochmüutig uüuber dieses Phanomen hinweg,
sondern zeıgt nuchtern auf, ohne Wel- (Z 11 „gnadenlose Sonne der eschehnis-
ten oder abzuurteilen se“‚ ‚„„verdorrte Dornen der Gewohnheiten‘“‘,
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‚L Brunnenbecken das 1C. des mente sakramententheologische Überlegun-
Mittags’‘) was problematisch durfte auch gen verschiedenster Autoren, unter denen

die VO.  - NOC „Sunt Ssacramenta Christıse1ın, daß 1mM ext oft N1ıC. (zumıindest fur
den unbedarften Leser nicht erkennbar et ecclesiae‘‘ aufschlußreich das fruh-
terschieden wird zwıischen Historie un:! Le- scholastıische enken besonders verdeut-
gende, zwıischen Bıbelzıtat un! Phantasıe 1C Hugo Vıctor) uber die Bezle-
des utors, obwohl anderen Stellen wI1e- hung ırche Sakramente aufzeıgt In kur-
der ehr eutilic. wird, daß sıch Urchaus ZeIi un: klarer Weise legt Chr. Schmuidt-
miıt den Hintergrunden beschäftigt hat Lauber die edeutung sakramentaler Got-
Einzelne 1Inwelse auf gute, ausfuhrliıchere tesdienste 1n evangelıscher 1C. dar Der

Biographıen wurden dem ‚„Laıen‘‘, fur den schn! „Die Eınzelsakramente‘‘
WO. iıne ungewo.  e Ausdrucksweı1se)das uch Ja offensıchtlic. geschrıeben ist,

helfen, WenNnn beiım eıinen oder anderen T1N; verschledene Erfahrungen, Impulse
und auch wunschenswerte Korrektureneılıgen nachbohren moOchte; sS1e en le1-

der den erneuerten ıl1ten. Fur die Praxıs SINd
w1ıe oft dıe Hınweilise VO  - Fischer uüuberDaß diese Geschichten aus persönlicher Be-

un! Betroffenheit geschrıeben den Taufgottesdienst als Gemeindegottes-
dienst besonders wertVOLllL; uch die usfifuh-SINd, WITrd auch daran eutliıch, daß eın

‚„Standard-Heıilıiger“‘ w1ıe Ignatıus VO  - LOYyO- gen VO Heınz uber MNECUEC Chancen fur
das Taufbrauchtum un: jene ZULI Tauferıin-la Nn1ıC vorkommt, dafür ber eine enrerın
nerung un! -erneuer'  g der Osterzeıt VO.  -und eın er Pfarrer

Reinhold Reck, ayreu Maas-Ewerd. Wie ehr dıe lıturgische Er-
sowohl der Gemeilndekatechese

Renate un! Hans Jüurgen Rau, 1C. du als auch theologıischer Erwachsenenbildung
bedarfi, zeigen die eıtrage ber dıie Praxıstragst die Wurzel, sondern dıe Wurzel tragt

dich Im esprac uüuber e1b und eele, Ver- der Irmvorbereıiıtung oSS un! das 'The-
uße und Mkehr ımburg). ber-lag Am SC.  aCc.  9 Eschbach/Markgräfler

AU!  N anregend Z achdenken un: Weıiter-Land 1983, Seıiten
Dieser reichbebilderte and ist mehr fur denken ınd die eıtrage VO Johannwer-

NnerlTr uüuber dıe sakramentale Sprache (hiıerweıtere Kreise gedacht, nN1IC. NUI fur Ju-
gendlıche. Symbolträchtigeer un:! SDaI - Beispiel der Krankensalbung, 272f££) un: VO.  -

eyer ZUTrC Liıturgıe eDenden SpTra-sSamne extie fuhren einem anschauenden
en, das relıg10sem enken eine spezl- hen (3311%0)

ıJeles, W as ‚„„‚man  o SONS noch 1est, hatfische Ta g1ibt Lothar Kuld, Stuttgart „„man  .. sicherlich auch schon anderswo gele-
SC[{1. Fur den Oösterreichıschen Rezensentenıturgie un! akramente
ist bedauerlich festzustellen, da ß die pOSI1-weiterentwickeln tıven Beispiele NUTr aus der Praxıs der bun-

artın Kloöckener Winfried (Hrsg.), desdeutschen Diozesen kommen, das negatı-
Die Feler der Sakramente der emeınde, AauSs Österreich ade, Versohnung 1n
Festschrift fur Heıinrich Rennings, erlag der Gemeinde, 242{ff) Siıcher hangt dies mıiıt
Butzon Bercker, Kevelaer 19386, 450) Sel- der Auswahl der Autoren Z  INIMNEC), doch
ten ollten Erfahrungen auSs der deutschsprachıi-
Habent S U:  Q9 fata lLibelli! Dies vielschichtige gen Liturgıe eutfe immer das gesamte
Wort gilt sicher besonderer Weise fur est- Sprachgebiet sehen. SO omm u. d., daß

falschlich behauptet wird ın vorkonz!ı-chriften Es ist das lobenswerte Bemuhen,
mıiıt verschlıedenen Beıtragen ınen Jubilar haren öOsterreichıischen Rıtualıen 11 ıch
durch eine Festschrift ehren. Im vorhe- kein OrmMUular ZU. Ehejubilaum*
genden and ist der 1TeKTtOr des Liturg1- Rudolf Schwarzenberger, Wıen
schen Instituts JIrTIier, TOL. Dr Heıinrich Ren- Z weı selen als egenargument zitiert: Collectio
gS Rıtuum USUuInNn clerı Diocesıis Lincensıis 1929 'Lıit

V, Cap Tdo celebrandı nuptlas jubileas (256 SS)Dem esam  ema entsprechend, finden und die Ollect10 1U uUum Viennensıs 1935 $
iıch VOT Behandlung der einzelnen akra- Cap. ıtus benedicendiı matrımon10 jJubilaeo.
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